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rem

flmtlicber teil.

oftbeu

B«Kanittmad>unfl.
Die Musterung der im Jahre 1896 geborenen Land-

.mivMtiqen der hiesigen Gemeinde findet am Frer-
2 25.̂ d. Mls ., in Wiesbaden , „Deutscher Hof .

S ffe4 statt . Die Musterung beginnt um 31/2  Uhr
miüMs. ' Die Landsturmpflichtigen müssen zcdoch um
M pünktlich zum Verlesen erscheinen.

Erbenheim, den 18. Juni 1915Der ,Bürgermeister:
Merten.

SeKanmmacvung.
Betr . Verteilung der KrotKavte « .

Montag , den 21. Juni , werden die Brotkarten sür
die kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
nur vormittags von 8 bis 11 Uhr

Die Karten werden nur gegen Zuruckgabe der Aus¬
weise abgegeben und nicht au Kinder unter 14 Jahren.

Erbenheim , den 19. Juni 1915.
Der Bürgermeister.

Merten.

Selranntmäcbung
Der Schießplatz bei Rambach wird vom 12. Juni
einschließlich 30 . Juni 1915 zum gefecbtsmaßtgen

Lichen benutzt. Es wird täglich von 9 Uhr vormitt.
*pnt Dunkelwerden geschossen, Sonnabends nur von

ihr vorm, bis 12 Uhr mittags (ausschl . der Sonn-
Feiertage).
Erbenheim, 1. Juni 1915 . .

Der Bürgermeister:
Merten.

flu$fülHuna$-Se$limmun<;en
zu der Bekanntmachung betreffend

ttstellungsverbot, Beschlagnahme und Bestands-Erhebung
‘ für Militärtuche

(SB. I 1/5 . 15 K. R . SL).
1. §3 Abs. 2 Ziffer le der VerfügungW. 1 1-/5- 15 KR.A.

itb dahin erläutert, daß die darin angegebenen Lieferungsver-
_r lidjtuttgennur dann als vorliegend gelten und die zur Äussuhr-
rfi 19 dieser Lieferungsverpflichlungen erforderlichen Mengen von

ili,ältlichen von der Beschlagnahme nur dann ausgenommen sind,
mdmch die ordnungsmäßig ausgefüllten amtlichen Belegtcheine
Achims erbracht ist, daß die zu liefernden Waren letzierhand
ErWnq von Lieferungsverträgeng braucht werden, die vor

isj vem6. Mai 1915, mittags 12 Uhr, mit einer d r unter 8 3 Ab
. ftj 2Ziffert a—d genannten St llen abgeschlossen waren.
igzj Die amtlichen Belegscheine, aus deren Bor ruck alle» Aah

>ersehen ist, werden den Personen, die unmittelbar Lieferungsver
, Set“■«mit dem Bekleidungs-Besckaffungsamt ober einem deutschen
*«« ^gs-Bekleidunqsamt haben, auf Anforvern vom Wollgewerbemelde-
«,,, nt Serlin©SB. 48, Verl. Hedemannstr. Nr. lt , uderian.-t.

' 2. Werden Tuche, die mittels des Meldetchems4 gemeldet
r>. Besteller oder dem sonst Empfangsberechtigten nicht ange-
ji m»ien, oder wird sür sie vom Besteller oder sonst Empfangsbe-

nz Waten lein amtlicher Belegschein beigebracht, so hat sie der Lieferer
lMifesVermeidung der gesetzlichen Strafe unve züglich von neuem
__p Woigewerbemeldeamt anzumelden, und zwar unter Benutzung
; M ibieldeschems1. Der neue Meldeschein hat einen Hinweio aus
10 $ 'Weiß srüher mittels Meldescheins 4 erfolgte Anmeldung der-

NTuche zu enthalten. _ s;
De vor dem 15. Mai 1915, mittags 12 Uhr e.nem Spedl-

KelrannlmacdvNg.
Die Restanten der ersten Rate Staats - u . Gemeinde¬

steuer werden ersucht, die fälligen Beträge innerhalb 3
Tagen zu entrichten . Rach Ablaus dieser Frist werden
die verbleibenden Reste im Wege des Mahnverfahrens
eingezogen.

Erbenheim , 19. Juni 1915
Die Gemeindekasse:

lieber.

Bekanmmacbung.
Es wird hiermit bekannt gegeben, daß auf hiesiger

Bürgermeisterei ein Arbeitsnachweis besteht. Arbeit¬
geber, sowie Arbeitnehmer wollen ihre Gesuche mündlich
angeben.

Erbenheim , 11. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

üelcanntmacvung.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht , daß

der von auswärts eingesührte Wein oder Obstwein von
dem Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
bei dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werden

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord¬
nung betreffend die Erhebung tpon Verbrauchssteuern m
hiesiaer Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
zu 30 Mark belegt . Außerdem ist im Falle einer Steuer¬
hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbenheim , 10. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

wisser Vorsichtsmaßregeln auch Streichhölzer befördert
werden.

— Gesuche um Famil  i e n u n t e r stu tzu n g.
Beim Kriegsministerium gehen unausgesetzt Gesuche und
Beschwerden in ' Familienunterstützungsangelegenherten
ein, auch solche, die Miets - und Wochenbeihilfen be¬
treffen . Die Mannschaften sind, so bemerkt hierzu das
„Armeeordnungsblatt " schon 6ei ihrer Einstellung und
auch später beim Truppenteil zur Verständigung ihrer
Angehörigen zu belehren , daß das Kriegsministerium
mit der Vergebung derartiger Unterstützungen nichts zu
tun Hatz daß hierfür lediglich die Lieferungsverbände
und sür etwaige Beschwerden gegen diese die Regierungs¬
präsidenten und der Minister des Innern , für außer¬
preußische Gebiete die betreffenden Landesminrsterren zu¬
ständig sind.

— Reue elektrische Glühlampen.  Eine
neue elektrische Glühlampe wird von den Siemens -Schu-
ckertwerken als Wotanlampe Type „G " auf den Markt
gebracht. Die neue Wotanlampe wird in kleinen Ker¬
zenstärken nach Art der bekannten Wotan -Halbwatt-
lampen hergestellt und kann mit Vorteil an Stelle der
bisher allgemein gebräuchlichen Metalldrahtlampen ver-
wendet werden . H^ rdurch wird eine hohe Strom -l^r-
sparnis erzielt. . ^ ^ , , .

* Preiserhöhung für Bleiweiß.  Infolge der
erneut gestiegenen Rohbleipreise hat sich das Deutsche
Bleiweißkartell gezwungen gesehen, mit seinen Preisen
zu folgen . Demgemäß erhöhen sich die Preise für
trockenes Bleiweiß um 2 Mk. für 100 Kg . Der Oelauf-
schlag bleibt unverändert . Die wie bisher vorliegende
Spannung in Oelbleiweiß und Pulverbleiweiß bleibt
bestehen.

bofeales und aus der nähe.
Gvbeuheim . 16. Juni 1915.

i*tt! ?c°̂ er Frachtführer übergebenen, aber erst noch dem 15. MaiPI - ~h in ben Besitz des Empfängers gelangten Waren gelten unhw«V ... * ...X. V:.. ,1n hört(ĉ riPntsuvu toesltz oey vsmpuuyci .» ytmuyiwb — o ---- .
idch< ""eder Verfügung als schon ourch die Ueoergade an den Spevi-
Ustdl̂ sder Frachtführer in den Besitz des Empfängers geloiuujuui)iei m um -ui.|ii) vvv gelangt.

rniiBit,4* Karze Längen(Kupons), die nicht zu der Herste wng eine*
, » Etlichen Uniform iückes(Rockes, Mantels oder Hate) ausreichen,
nselrn«Iliegen nicht der BekanntmachungW. 1 1/5. 15 K.R.A.

öoj 2' Freigabe beschlagnahmterTuche erfolgt gegeb.nenfalls durch
'« ie srohstosf-Abteilung des Kgl. Preuß. Kciegsmlnisteriilm-
sb- i ie Regelung der weiteren Herstellung von Militantuchen
°>e Zwecke der Militärbehörde erfolgt nur durch das Bekleid-

dächgffungsamt, Berlin SW . 11, Askanischer Platz 4.
> ivie tn 5 it tue >ie ocam leieruag vvii :

Frist wird bis zum 30. Juni 1915, die rn 8 9 gestellte An-
>tttst wird bis zum 20. Jum 1915 einschl. verlängert. Maß-

sstr die Anmeldung bleibt der tatsächliche Zustand am io.
'/Ab , mittags 12 Uhr. . Q . . ..
,1 Amt! che Meldescheine sind nach dem 30. Jum 191o Nicht' aje ii/ceiüeiujeuu - •vj- v : * ,

ln  den Postanstatten, sondern nur noch bei dem Wollgewerve-
"°°°mt erhälilich. . . .... . .

*• Ein amtl Handbuch mit allen Bestimmungen über die -öe-__ t v v' n _ SrtY' nootmipten'»ui umu .yuiiuuuu ) um uwi.
inabme der Mr Uärtuche und die

'inde durch ^ . . . |
tun llariucyeu„v uie Uebernahme der geeigneten

- die Militä behörde ist von dem Wollgewerbemelve-
lum Preise von 0,50 M. zu beziehen,
mankfurta. M., den 10. Juni 1915.Stellvertr. General-Kommando

18. Armeekorps.

°!l>

>o««-

^ird veröffentlicht.
Abenheim , den 18. Juni 1915.

Der Bürgermeister:
leiten.

„ bekannlmacbung.
Wegen dem großen Schaden , den die Sperlmge an

.Getreide anrichten, hat der Gemeinderat beschloffen,
>jl? en abgplicferten Sperling 4 Pfg . aus der e-

efld ^ kkassê bezahlen . Die Vorzeigling derselben kann
. von 11- 12 Uhr im Rathaus hier erfolgen,

"benhetm , 1. Juni 1915.
Der Bürgermeister.

Merten.

_ Zur Beachtung.  Trotz wiederholter Warnung
werden immer noch feuergefährliche Gegenstände wie
Streichhölzer . Benzin , Aether mit der Feldpost verschickt.
Als beklagenswerte Folgen dieser verbotwidrigen Ver¬
sendungen sind wieder folgende Brandunfalle an,s»iehen.
Slm 16 SRai ist die Ladung eines bei einer Feldpost¬
station des östlichen Kitegsschauplatzcs in einem Kraft¬
wagen eingelroffenen Postversandes aus sich heraus in
Brand geraten , wobei 2 Pakete und etwa 40 Päckchen
beschädigt worden sind . Zwei weitere Branduntalle sind-
süngsten Datums . Der eine hat sich am 5 . Junr m
einem Postbeiwagen des Zuges D 129 Cöln -Hannover - \
Berlin , der andere am 8 . Juni in einem Postbelwagen!
des Zuges 279 Breslau Myslowttz zugetragen . Beide
Wagen waren mit Päckchenpost für das Ostheer beladen.
Während in dem Falle vom 6. Juni der Brand so
zeitig entdeckt und gelöscht worden ist, daß nur wenig
Päckchen völlig vernichtet worden sind, sind rn dem
Falle vom 8 . Jnni trotz tatkräftigsten Eingreiseii >̂ de^
Post - und Eisenbahnpersonals 3500 Päckchen dem Brand
zum Opfer gefallen . Rach dem Befunde ist^ tu allen
drei Füllen Selbstentzündung von Streichhölzern als
Ursache der Brände anzusehen. Die Vorfälle sind eine
ueue ernste Mahnung , die Versendung von <- treich-
hölzern und anderer leicht entzündbarer Gegenstände
mit der Feldpost unbedingt zu unterlassen . Gewiß sind
J êuerzeuae unentbehrliche Gebrauchsmittel suc den Lol-
daten im Felde . Es gibt aber ungefährliche , mit Feuer¬
stein und Zündschnur/die sich zur Beförderung mit der
Feldpost eignen . Die Vereinigungen zur Sammlung
von Liebesgaben sür unsere Krieger führen m ihren Aus-
rufen unter den für die Soldaten unentbehrlichen (8e-
genständen auch Streichhölzer auf . Wenn hieraus ge¬
folgert werden sollte, daß unter die Liebesgaben , die der
einzelne in Form von Feldpostpäckchen durch die Feld¬
post verschickt, auch Streichhölzer ausgenommen werden
dürfen , so wäre das falsch. Die von den Vereinig¬
ungen gesammelten Liebesgaben sür das Heer werden
nicht durch die Feldpost verschickt, sondern mit anderen
Mitteln , die es gestatten , daß unter Slnwendung ge-

Theater-Nachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.
Samstag , 19. : 4 . Volksoorstellungi „Figaros Hochzeit " .

Ans. 7 Uhr.
Sonntag , 20 . : „Carmen " . Ans . 7 Uhr . „
Montag , 21. : 5. Volksvorstellung . „Die Räuber . Ans.

7 Uhr. ^ r. ..
Dienstag , 22. : 6 . Volksvorstellung . „Hans Helling .
SRittwoch, 23. : 7. Volksvorstellung . „Iphigenie aus

Tauris " . Anfang 7 Uhr.
Donnerstag , 24. : 8 . Volksvorstellung . „Don Juan .

Ans . 7 Uhr.
Freitag . 25. : 9. Volksvorstellung . „Das Käthchen von

Heilbronn ". An ». 7 Uhr.
Samstag . 26. : 10. Volksvorstellung . „Die Fledermaus .

Anfang 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Samstag , 19. : Gastspiel Nina Sandow . Zum 1. Male.
„Die Kreuzelschreiber "!

Sonntag 20. : „ „ „DieKreuzelschreiber ".
Montag , 21. : „ „ „ »Die Affäre/ . ^
Dienstag . 22. : „ „ „Die Kreuzelschreiber .

- Darmstadt,  18 . Juni . Das Schwurgericht
verurteilte heule nach zweitägiger Verhandlung den 23-
sährigen Hausburschen Adam Funk aus Dudenhofen
wegen Mordes , und zweier Mordversuche zum Tode , zu
10 Jahren Zuchthaus und lebenslänglicher Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte . Ferner das 30jähr . Dienst¬
mädchen Mathilde Scheuermann aus Mainaschaff wegen
Beihilfe zum Morde und den beiden Mordversuche des
Funk zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrve^
lust . Funk hatte am 10. November 1914 in Offenbach
seine Ehefrau in den Main geworfen und sie im Wasser
erwürgt , nachdem zwei Giftmordversuche gescheitert waren.
Die Slngeklagte Scheuermann hatte ihm zu dem Ver¬
brechen Beihilfe geleistet.

M

h  Ss& fesl ü ADU fe » t
verleibt ein zartes reinem Gssichi , rosiges,
jugendirisebes Aussehen und ein blccdcüd
schöner Teint . - Alles dies erzeugt die 'echte8CUUUCLIClU». - -

Sfedöei ^ ferd -Seife
(di* beste LilienmilchseJIe ), von Berearmnn & Co.
lUdebeul , a Stuck 50 Pf«. Ferner m. cht der Cr . am
„Dada “ ILilicnmUch- Cream) rote und »prode Haut weia
und sammeiv/eich. :: » » Tub * “U



DeutTcbe Kohlenlager.
Es zerbricht sich das „Echo de Paris " den Kopf dar¬

über , wie man „nach errungenem Siege !" am besten den
die Welt bedrohenden deutschen Militarismus dauernd un¬
schädlich machen könne . Das Blatt nimmt dabei Gelegen¬
heit , die Aufmerksamkeit auf die Broschüre eines ameri¬
kanischen Nationalökonomen namens C . W . Max Farland
hinzuweisen , die das riesige westfälische Kohlenbecken als
„das wichtigste Lebensörgan des deutschen Militarismus"
bezeichnet , und die dessen Besitzergreifung seitens Frank¬
reichs das Wort redet . Herr Mac Farland meint es gut
mit Frankreich ; das geht aus jeder Zeile des Büchleins
hervor , und deshalb läßt er es sich auch angelegen sein,
den Franzosen den nächsten Weg zu ihrem künftigen Glück
und zu ihrem wirtschaftlichen Aufstieg zu weisen . Er be¬
lehrt zunächst seine Leser darüber , daß in englischen Koh¬
lenminen rund 189 Milliarden Tonnen Kohle enthalten
sind , während in den österreichisch -ungarischen Kohlengruben
55 Milliarden , in den französischen 17 Milliarden Koh¬
len des Abbaues harren . Demgegenüber verweist der Ame¬
rikaner darauf , daß in den preußischen Gruben — nach
seiner Angabe — nicht weniger als 400 Milliarden Ton¬
nen Kohle enthalten sind . Das gewaltige Kohlengebiet Preu¬
ßens zerfällt in zwei Becken : nämlich das schlesische, das
nach den Angaben Mac Farlands 160 Milliarden Ton¬
nen Kohle enthalten soll , und in das westfälische . Dieser
ungeheuere Kohlenbesitz bildete die Grundlage , auf der das
Riesengebäude der deutschen Industrie zu einer gewaltigen
Höhe emporwachsen konnte . „Man darf nicht aus dem
Auge verlieren ", schreibt Mac Farland in einem anschau¬
lichen Vergleich , daß die großen Kohlenplätze Schlesiens
und Westfalens eine Festung darstellen , die es dem deut¬
schen „Eber stets gestatten wird , auch in Zukunft Europa
mit ständiger politischer Beunruhigung zu bedrohen . So¬
lange Deutschland d .urch die Brustwehr dieser Festung ge¬
schützt ist, wird man vergeblich versuchen , die Entwicklung
seiner Industrie , seines Nationalvermögens und seiner Be¬
völkerung aufzuhalten . Deutschland wird vielmehr , gestützt
auf diese Verteidigungs mittel , fortfahren , seine früheren
Feinde zu bedrohen und zu vernichten . Daraus folgt , daß
die französischen Politiker Anlaß haben , ernstlich über diese
Lage nachzudenken , und daß ihnen gegebenenfalls die Pflicht
obliegt , sich die Niederlage ( ! ) der Deutschen dadurch zu¬
nutze zu machen , daß sie für Vermehrung des französischen
Kohlenbesitzes Sorge tragen . —• Vorläufig haben wir die
belgischen , französischen und polnischen Kohlengebiete be¬
setzt. Im übrigen fehlt zur Verwirklichung dieses ameri¬
kanischen Vorschlages durch die Franzosen nur eine Klei¬
nigkeit : unsere Niederlage!

Mrrnd schau.
velttfchla«-.

— I m W e ste n . (Ctr . Bln .) Ter Westen sah, nach
längerer Pause wieder einmal einen englischen Vorstoß . Tie
Engländer fühlen offenbar die Verpflichtung , auch einmal
etwas zu tun , um ihren russischen Bundesbrüdern Luft
zu machen und den Franzosen , die sich schon genug verblutet
haben , etwas Erleichterung zu bringen . Aber im wesent¬
licheil ist dieser neueste englische Stoß - auch wieder ge¬
scheitert.

! Im Osten . (Ctr . Bln .) Auf dem polnischen Kriegs¬
schauplatz versuchten die Russen eine Reihe von Gegen¬
stößen , teils um lokaler Frontverbesserungen willen , teils
auch um unsere Aufmerksamkeit ein wenig von Galizien
abzulenken . Erfolg hatten die russischen Angriffe nicht,

!? Im Süden. (Ctr . Bln .) Es haben sich noch keine
Kämpfe größeren Stils entwickelt , sondern die Italiener
schieben sich sehr langsam in geschlossenen Massen an un¬
sere Front heran , sodaß vorläufig nur Vorpostengeplän¬
kel und Artillerieduelle stattfinden . Auffallend ist die ge¬
faßte Ruhe der Bevölkerung hinter der Front . 60— 40
Kilometer hinter den Schützengräben bietet das Land ein
Bild tiefsten Friedens , kein Mensch denkt daran , zu fliehen.

:) Erkenntnis. (Ctr . Bln .) Wir befinden uns,
so sagt der „Tailh News ", in dem stärksten kritischen
Stadium des Krieges . Der Fall von Przemhsl beweist,

Um Liebe und. Millionen.
8.

Es war alles so schnell gekommen.
Gestern noch die Gräfin Römer — und heute Sine be¬

scheidene Gesellschafterin in diesem stillen Schlosse unter
ihrem schlichten Mädchennamen : Tekla Marwitz.

Würden ihre Feinde , ihr unwürdiger Gemahl — Md
der schreckliche Russe Repniy , sie hinfort in Ruhe lassen
— oder ihr nachspüren , sie bis hierher verfolgen?

Sie erbebte in diesem Gedanken.
Ruchlose Verbrecher und ihre Helfershelfer.

Daß die Laune des leichtfertigen , skrupellosen Gra¬
fen Römer die Tage nach dem Verschwinden seiner Gat¬
tin infolge der brutalen Drohungen des Russen Repnin
nicht gebessert wurde , läßt sich denken . Graf Repnin ließ
einige Tage nichts von sich hören ; aber Römer wußte,
daß der energische , leidenschaftliche Russe irgendwie seine
Maßnahmen traf und daß er diesen seinen Quälgeist riecht
so leicht los werden würde . Auch sagte er sich, daß Teklas
wegen etwas geschehen müsse. Er hatte Grund , den Rus¬
sen zu fürchten.

Seine nochmaligen Versuche , bei seiner Halbschwester
Helene näheres über den Verbleib Teklas zu erfahren,
blieben fruchtlos , so daß . er sich schließlich einredete , He¬
lene wisse wirklich nicht , wo Tekla jetzt weilte , was ja
auch in Wahrheit der Fall war.

Die beiden Geschwister , die so wenig Gemeinsames
hatten , lebten in der Villa neben sich her ; Helene beschäf¬
tigte sich in ihrer Wohnung mit ihren feinsinnigen Lieb-

daß Deutschland mit seinen unerschöpflichen Reserven sich
nicht nur die ganze Welt vom Leibe halten kann , sondern
auch Schläge von erstaunlicher Kraft auszuteilen weiß.
— Asquith erklärte , daß der Angriff aus die Darda¬
nellen von größter Wichtigkeit sei und bald zu einem
erfolgreichen Abschluß geführt werden würde.

— T a s Z i e l der italienischen Sehnsucht am unteren
Jsonzo scheint der Besitz von Görz zu sein . Die Italiener
haben an dieser Stelle starke Kräfte vereinigt . Von Görz
aus könnte man eine Vereinigung der Truppen bei Kar-
freit suchen und südlich auf der Straße Gradiska -Mon-
falcoue , die ja angeblich in feindlicher Hand ist , den Weg
nach Triest finden . Wenn dann noch die Verbindung mit
Fiume hergestellt ist , ist man mitten drin im ersehnten
Lande — in einem Teil des „unerlösten Italien ". (Ctp.
Bln .)'.

! B c r st i m m u n g. (Ctr . Bln .) In Frankreich sträubt
man sich gegen die Wahrheit . Als mehreren höheren Offi¬
zieren angedeutet wurde , daß die Verbündeten doch nicht
alles für Belgien täten , was in ihrer Macht stände , nahmen
sie diesen Hinweis übel , obwohl er doch nur allzu wahr
ist . Noch jetzt müssen die belgischen Behörden um alle Klei¬
dungsstücke , Reparaturen , Verpflegung usw . betteln . Ferner
sei es mehrfach geschehen, daß Gelände , das die Belgier
in der Front innerhalb einer Woche mühsam erkämpft
hatten , von den Verbündeten in wenigen Stunden wieder
aufgegeben und verloren worden sei.

^ÄmiUenunlerstLtzungsn.
Die Regierung hat folgendes angeordnet:
In Zukunft sind auch die erwerbsunfähigen Eltern und

Großeltern derjenigen aktiven Mannschaften zu unterstüt¬
zen , a ) die als ihre einzigen Ernährer auf Reklamation
zurückgestellt gewesen, später aber zum Heeresdienst ein¬
gezogen sind , b) die fernerhin als einzige Ernährer erwerbs¬
unfähiger Eltern und Großeltern infolge Reklamation zu¬
rückgestellt , später aber zum Heeresdienste eingezogen wer¬
den , c) die als einzige Ernährer reklamiert worden sind und
die erwerbsunfähigen Eltern oder Großeltern tatsächlich
unterstützt haben , aber lediglich mit Rücksicht auf den
Mannschaftsbedarf trotz der Reklamation eingestellt wor¬
den sind usw.

Auch die unehelichen Kinder , erst nach dem Tode der
in den Heeresdienst ein getretenen , unehelichen Väter ge¬
borenen Kinder rechnen zu den unterstützungsberechtigten
Personen usw.

Uneheliche Kinder , die eine fremde Staatsangehörig¬
keit — auch die einer feindlichen Macht — besitzen, sind
unterstützungsberechtigt , sofern sich diese Kinder im Jn-
lande befinden und ihre unehelichen Väter in den deut¬
schen Heeresdienst eingetreten sind . In gleicher Weise sind
den unehelichen , im Jnlande befindlichen Kindern deut¬
scher Mütter , deren Väter österreichisch - ungarische Staats¬
angehörige und in das österreichisch -ungarische Heer cinge-
treten sind , Familienunterstützungen zu gewähren.

Tie Bestimmungen , wonach die Familienunterstützungen
bis zum Zeitpunkte des Empfanges der ersten Kriegs¬
hinterbliebenen - oder Invalidenrente ohne Anrechnung ans
diese weiterzuzaylen sind , werden dahin abgeändert , daß
die Mindestsätze der Familienunterstützungen auf die Hin¬
terbliebenen - und Jnvalidenbezüge anzurechnen sind , so¬
weit sie für einen zwei Monate überschreitenden Zeitraum
ausgezahlt worden sind . Ten Lieferungsverbänden steht
es frei , die über die Mindestsätze hinaus .gewährten Zu¬
schuhunterstützungen ohne zeitliche Beschränkung aus die
Renten zur Anrechnung zu bringen und dieserhalb mit
den die Militärrenten festsetzenden Militärbehörden in Ver¬
bindung zu treten usw.

Europa.
?) Holland. (Ctr . Bln .) Das Verbot der Ausfuhr

von Kartoffeln ist zeitweilig aufgehoben worden.
! Oesterreich. (Ctr . Bln .) Während die erzher¬

zogliche Armee die Russen nach Norden zu über die Gren¬
zen treibt , dauert das Vordringen der Armee Mackensen
nach Nordosten und Osten hin andauernd an . Im Falle
einer neuen Niederlage der Russen werden die Material-
Verluste vermutlich so groß werden , daß mit einer Er-

habereien oder ging spazieren : und in ihren Augen leuch¬
tete ein stilles Glück, von Graf Balduin unbemerkt.

Wiederholt hatten sich die heimlich Liebenden an drit¬
ten Orten getroffen und schmiedeten süße Zukunftspläne.

Bis jetzt harrte Helene noch vergeblich auf ein Le¬
benszeichen Teklas an verabredeter Stelle.

An diesem Tage meldet « Karl seinem Herrn den Be¬
such des Herrn Leutnant von Raitzenstein.

„Ter soll mir kommen !" dachte Graf Römer und
hieß barsch , den Besucher eintreten zu lassen.

Ter schöne junge Offizier , in voller Parade -Toilette,
trat ein.

„Was führt Sie zu mir , Herr v. Raitzenstein ?" fragte
Graf Balduin förmliche, nachdem er Helenes Verehrer zum
Sitzen eingeladen hatte . Er hatte durch seine neuen Pläne
beschlossen, den jungen Mann , der früher in seiner Harm¬
losigkeit seine Freundschaft gesucht, möglichst kalt zu be¬
handeln , sozusagen von sich abzuschütteln.

„Sie werden aus allerlei Anzeichen bemerkt haben,
Herr Graf ", begann Ottomar , „ daß wir , das heißt Komtesse
Helene und ich, uns gerne haben . Unsere Herzen haben
sich erschlossen, und ich liebe Helene tief und wahr , lind bin
fest entschlossen , sie zu meinem Weibe zu machen ! Helene
ist Waise ! Sie vertreten Vaterstelle an ihr , und sind ihr
natürlicher Vormund . Ter 'Zweck meines Kommens ist
nun , nachdem Helene und ich einig , Sie , Herr Graf , in
aller Form um die Hand 'Ihrer Stiefschwester , zugleich
Ihres Mündels , zu bitten ."

„Sie sprechen ohne Umschweife , Herr Leutnant " , ver¬
setzte der Graf mit einem heimlichen , häßlich !en Lächeln;

schöpfung der russischen Aktions 'kraft , sowie der
Ostgaliziens bis zu einer strategischen Grenze,
mit einer Besitznahme ganz Russisch-Polens links der
sel gerechnet werden kann . — Die Niederlage btt
ist entscheidend für das Schicksal Galiziens und (
Rückzug über die Weichsel , südlich Warschau im
Sie bringt aber auch einen Wendepunkt in dem
kriege und ist entscheidend für das große Ringen.

(Schweiz. (Ctr . Bln .) Im Ständerat erklärt!
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!? Zyklon.
despräsident Motta , die eidgenössischen MobiliatioH statt,
würden mindestens 400 Millionen Franken betrage«, kŝ et daß grr. r .r .i . _ .„in -*; -iKnnnrwVt EK™..!. K .
Grenzbesetzung kostet monatlich 15 000000 Franken ^gerissen wu

-( Rußland. (Ctr . Frksth Nach einer Meldung Menschen
die Russen die Grenzorte in Bessarabien geräumt , z, , miedergl
arabien versuchen die Russen verzweifelten Widech _.rm ;®riea gE,io
leisten , müssen jedoch ununterbrochen den Rückzug »
Tie ' sicĥ ' zurückziehenden Russen setzen die OrtfchMMq ^ ckialiern
Brand . Unter dem Schutze der schweren ArtülerieffVen ^ '.
die" österreichisch -ungarischen Truppen vor und M
her bereits 15 Kilometer weit auf bessarabisches j ^ ,

botgrtirunfjtrt . ^ ^ (gtr ^ .) Tie Unterhandlung -,
scheu der englischen und .spanischen Regierung iifa ^ " -Ulmgl
Einfuhr englischer Kohlen nach Spanien , welche die £ ^ ber not
lischer Regierung untersagen wollte , scheinen nachd H Tochter w
fettiger Erklärung ', daß die Regierung die fteuch ™U en  Tan
lichen Beziehungen ausrecht zu erhalten ^ beabsichtH^ ^ ^ bn6  ^

verwundeiner befriedigenden Lösung gelangen zu können

ItaUenifckes.

Der Aerger über das Vordringen der Serbe»
banien nimmt in Italien zu . Man spricht , das gch
fremden über den Vormarsch der Serben in Alban«
und bezeichnet ihn als ein Verhalten , das weder de»
des entspreche . Indem die Serben gegen Turazz«
schieren , das unter dem Schutze der Kontrolle der
Nischen Flotte steht , und indem sie nach El Bassw
Tirana streben , riskieren sie, Bosnien und die Herz»'
zu verlieren.

Aus den Abmachungen mit dem Dreiverband
schen der Italiener , noch überhaupt denen des Bier»«

jr , dessen
Ifannte einenB

zweierlei hervorzugehen : erstens daß Italien sich-
nur verpflichtet hat , seinen Feldzug an der fc ? ^ riSet
ren ; zweitens , daß Italien sich vorläufig nicht u
Tardanellenunternehmen beteiligt . Das Abkommen « *
Orientfrage wird wohl erst dann vereinbart werden,! '
Italien sich zu einer Hilfsaktion an den Tardanelst ,
schließt . ls sie herabge!

« »«>. w *“
(Ctr . Bin , Ruil - nd « nb China !--

bei , ein Abkommen über die in der Kiakhta -Ko« J ‘
erzielte Verständigung zu unterzeichnen . Beide Larck luj’ '
pflichten sich, nicht in die inneren Angelegenheit » „ "V - ’
äußeren Mongolei einzumischen . Diese erkennt Chrnai ^ ^ ^
lehnshoheit an , betrachtet sich als Teil der chm je ^
Republik und verzichtet auf das Recht , politische
te mit auswärtigen Mächten zu treffen . China
seits verzichtet künftig auf die Kontrolle der Pl
in der Mongolei , kontrolliert aber die Telegraphen
Tie Grenz « der äußeren Mongolei ist auch festgesetzt
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Aus aller Well.
! Dresden. Kapitänleutnant von Mücke, der

des „Emden "-Landungskorps , ist in seiner sächsisch
mat cingetroffen . i J

? Neustrelitz. Im benachbarten Woldegk WM
vom Felde auf Urlaub zurückgekehrter Tachdeckermri
Jagd gehen und stellte das geladene Gewehr in die
Sein Ljähriges Kind stieß das Gewehr um , das sich
und die Frau des Dachdeckermeisters durch einen « V
den Hals tötete.

?) Hamborn . Ter Oberbürgermeister macht
daß Kartoffeln zum Preise von einer Mwrk ...
Zentner an die Bürger abgegeben werden . JnfMW 8 ^ ch die
Hitze und wegen Mangels an geeigneten Lagerräume -WM beide i
sen die noch großen Bestände Gefahr zu verderben . ^ t-rde tful
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gestatten Sie mir daher , das Gleiche Ihnen gegeR "war er
zu tun . Ihr Antrag ehrt mich . Aber Sie sind am l mhung.
glaube , Sie könnten , wollten Sie ein armes Mädch^ ^ N krkenr
raten , nicht einmal das Komisvermögen aufbringen . Fein
aber ist Inhaberin 'eines kolossalen Reichtums , «V ®nut Si
allerdings erst nach Ihrer erlangten Volljährigkeit D ^ uck han
in fünf Jahren in Ihren Besitz gelangt " —

„Lassen wir den Geldpunkt unberührt , Herr ^ 4
unterbrach Ottomor , „ ich würde Helene nehmen ohnejKtt omQr  •
Pfennig Vermögen ! Es ist mir nur um ihr Herzi »,̂ i
ihre Person zu tun . Und unter diesen Umständen
ich auch nicht anstehen , meine Offizierslaufbahn zu
tieren und mich der Bewirtschaftung eines mir durch.
schaft einer alten Tante unlängst zugefallenen , -uq
gelegenen kleinen Landgutes zu widn » n ."„— — . g

„Helene ist aber nicht arm ; sie ist unermeßlich ^ tiitkisch^
Sie sagen , Helene hat Sie gern ; aber sie ist W }n die H
ein Kind . Junge Mädchen in dem Alter täuscht ^ gering!
meistens in ihren Gefühlen . Und selbst, wenn . - - ^ ^ -hre K-

„Herr Graf , Sie weiden beleidigend ", brauste - ^
auf . m  - ttömimar

„Ich habe von meiner Meinung nicht sesp^ ^ 5rcn
beschwichtigte der Graf mokant ; „ daher beruh -Ŝ Nv
sich ! — Aber kurz und gut : arm und reich pas >eu ^ ' r °T

lch muß. r
l?f hämi

[er

an H

(tu ) . — IUI# uuü yui * uuu uuu r  "
zusammen . Helene ist eben erst sechzehn Jahre ' « w.
reif und unselbständig . Aus all diesen Gründe , Uj . w . fas
von Raitzenstein , bedauere 'ich, als gesvisseuhastc JL ^ stein!
mund , Ihnen — auch für die Folge — keinen M g-, " gen
nung auf die 'Hand oer Komtesse Helene machen i |nn ?n. en  -
nen ! Ich habe Ihnen nichts weiter zu sagen ." -jW - kntst



Meine Chronik.
_ verurteilt . Ueber die Vollstreckung zweier Todes-

!ttl urteile erläßt der Etappenkommandant in Memel die fol-
' ^ lde Bekanntmachung : „Die russischen Untertanen Anna

und Marie Dilbert sind durch das Feldkriegsgericht
Spionage zum Tode verurteilt , das Urteil ist be-

®8 , t und soll heute vollstreckt werden.
!? Zyklon. Große Zyklonverheerungen fanden bei Me-
'te statt . Hierzu wird aus Thonon les Bains be-

Irichteh daß große Wälder vernichtet und mehrere Schlösser
^liortgerissen wurden . Zahlreiche Häuser sind beschädigt und

ititb Menschen sind ums Leben gekommen.
? wiedergefunden. Während der Vorführung der Eiko-

iilm-Kriegsbilder im Rex -Theater in Newyork gab es eine
ne Aufregung durch Frau Lydia Frey, die sich unter
Zuschauern befand und unter einer Gruppe verwunde¬
französischer Gefangener ihren Sohn Hermann erkann-
>n sie bereits seit 5 Jahren tot geglaubt hatte . Frau
war sehr erregt , bekam einen Nervenanfall und konnte

ut mit großer Mühe beruhigt werden . Später besuchte
Frey mit ihrer Tochter Frau R . S . Clark die Büros

Eiko-Filmgesellschaft und der Geschäftsführer ließ ihnen
:e Mer nochmals privatim vorführen . Beide , Mutter

| und Achter, waren sehr ergriffen und sprachen ihren auf¬
richtigsten Tank aus , daß sie somit in Erfahrung gebracht
Raiten, daß ihr Sohn und Bruder , wenn auch anscheinend
Mi verwundet , so doch am Leben war . — Ein anderer

' r, dessen Name sich leider nicht feststellen ließ , er¬
eilten Bruder , von dem er seit Jahren nichts gehört
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!) Antwort. Ein Artillerieoffizier, der in den Bo-
kämpft, erzählt folgenden Fall : Als unsere Artil-
letzthin schon in frühester Morgenstunde mit ihrer
begann und die feindlichen Stellungen beschoß, wurde

einem in der Nähe liegenden Bataillonsstab in un-
ligftem Tone bei der in Frage kommenden Batterie

-prägt, warum den eigentlich geschossen würde . „Weil
»lieg ist", ging die Antwort zurück. Weitere Fragen wur-

ani>i en an die unhöfliche Batterie dann nicht mehr gestellt.

sich( — Luftbomben . Tab Luftbomben, wie sie jetzt von
^ Regent auf die Feinde geworfen werden , bereits im Ko-
tj . fl, in verwendet werden , ist kein Scherz . Tie 105 . Sure
Ei i ^ ran  uämlich lautet : „Weißt du nicht , wie dein
Tj)e- etr mit den Besitzern der Elefanten Verfahren hat ? Hat
inellni ihre Anschläge zuschanden gemacht , indem er gegen

e Schwärme von Vögeln gesandt , die Steine der Hölle
>s sie herabgeworfen , hat er sie nicht abgefressenen Hal-

gleich gemacht ? " Ties wird von den Kommenta-
mdes Korams dahin erläutert , daß im Jahre 570 (Ge-

Mvhammeds) der König von Jemen eine Kirche er-
*, welche die Mohammedaner nachts besudelten . Da-
Wĝder König gegen Mekka mit ztvölf Kriegselefan-
ju Felde. Alle Elemente bäumten sich dagegen auf.

° Meer erbrauste und gewaltige Vögel flogen heran,
glühende Steine , nämlich Bomben auf das Heer warfen,
' ^ Angreifer sich unter starken Verlusten zurückziehen
L
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9 Vereint. Ein Beispiel treuer Kameradschaftlichkeit
dm Tod hinaus wird aus Döbeln gemeldet . Auf denr

flen Parkfriedhof fand dieser Tage eine seltene Trauer¬
und Beerdigung statt . Sie galt dem Andenken des
^Ingenieurs und Leutnants der Reserve Felix Gleis-
wd dessen Burschen , des Kriegsfreiwilligen Walter

aus Schlesien . Gleisberg hatte sich schon in ben
lnen Gefechten ausgezeichnet und dafür das Eiserne
und den sächsischen Albrechtsorden erhalten , als er
iat Mai bei einem Gefechte in Rußland fiel . Sein
Polster wollte die Leiche bergen , erhielt aber einen

der ihn ebenfalls tötete . Kameraden betteten
Gefallenen in ein gemeinsames Grab . Ter Va-

Leutnants Gleisberg hatte nun den Wunsch seines
* Leiche in die Heimat zu überführen . Diesem Wun-

Wi >e stattgegeben und mit der Leiche des Leutnants
Weich die des treuen Burschen nach Döbeln überführt,

W beide Kriegskameraden wieder gemeinsam in der
Erde rluhen.

Monat

toben

i gege'
t> arm- ,,
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'ttontar erblaßte ; aber er behielt seine gesellschast-
Msung.
N) erkenne aus diesen Worten eine plötzliche, un-
hchr Feindschaft gegen mich ", sagte er . „Aber Sie

- ^ nn Sie glauben , mich , wo es sich um Helenes
rigkeit, IWiick handelt , so abspeisen zu können ."

I "®te werden aus meinen Worten als Kavalier die
Konsequenzen ziehen !" _ 1

u r werden sehen !"
;tomQr ging — mit steifer Verbeugung,

w muß mir den Narren vom Halse schaffen ", dachte
hämisch. „ Mich , lockt Helenes Reichtum mehr

'chtiger als ihn ." . . .

Herr
i ohne
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hn ^
: durch
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citti*^ oern  Tages wurde im gräflichen Hause ein Brief
, ^ »n Helene unter ihrer persönlichen Adresse ab-

< # | ’ ®ptf ) gelang es nichtsdestoweniger dem mißtrau-
MI in Estchen Grafen , den Brief abzufangen , so daß er

^ ^ - toe Hände der Komtesse gelangte.
geringfügiges Unwohlsein hielt Helene seit ge-

Mu Zimmer gefesselt , und sie wunderte sich schon,
rauste $ ? ■̂ to Lebenszeichen von dem Geliebten erhielt.

Dttomors Besuch beim Grafen Balduin hatte sie
gespr-

ruhige ^ toustischex Miene trat im Laufe des folgenden
passt" [jt ' mit einem offenen Brief zu Helene ins
hre alt -
ünde" ' E Qifer'IrLJ Qii e dich ; ein Brief an dich von Leutnant
iljafW; t F "stein! Die Besorgnis um dich und eine Ahnung,
nerl«1 ^ . . angenehmes enthalten möge , veranlaßten inich,
hEN i ni,th. n und vorerst zu lesen, um dich vorbereiten
i-" J ' ^schuldige ! Meine Stellungnahme Hern : von

f? Fürsorge. Nnem liebergabenpaket, dar für einen
unserer im Osten stehenden Feldgrauen bestimmt war , waren
vom Absender als besonderer Leckerbissen auch frische , „selbst¬
gezogene " Hühnereier beigefügt worden . Einige davon müs¬
sen unterwegs entzweigegangen sein ; denn die Post hatte
das Paket geöffnet , die zerbrochenen Eier entfernt , die
unversehrten aber hart gesotten und das Paket dann an
den Empfänger weitergehen lassen , mit folgendem Post¬
vermerk :

„Vier Eier waren zerbrochen,
Tie übrigen taten wir kochen".

Ein schöner Beweis dafür , daß unseren vielgeschmähten
Postbeamten bei all ihrer Arbeit der Sinn für Humor
und Gemütlichkeit noch nicht verloren gegangen ist.

Höklenmenlcken an der Hisne.
Ter Kriegsmaler Ernst Vollbehr , der mit unseren Feld¬

grauen in den Höhlen und Steinbrüchen an der Aisne
gelebt hat , schildert seine Erfahrungen in einer fesseln¬
den Plauderei , die er in der „Umscha " veröffentlicht . Tie
Höhlen , die natürliche , starke Festungen darstellen , scheinen
zum Teil aus der Zeit der Höhlenbewohner zu stammen;
sie gewähren mit den gewaltigen , verwitterten Riesen¬
säulenklötzen , die die Decke stützen, einen malerischen An¬
blick. Vollbehr gewöhnte sich bald an das Höhlenleben und
an den Kanonendonner und malte die mannigfachen Bil¬
der des Soldatenlebens , die sich in den romantischen Höh¬
len entfalten.

Hier waren Soldaten dabei , ein Weinfaß zu leeren,
das ihnen als Beute zugefallen war ; dort zahlte an einem
Tische ein Unteroffizier den Monatsgehalt aus , während
ein anderer zahlreiche Postanweisungen ausschrieb , durch
die Soldaten das Geld in die Heimat schickten, dann sah
man wieder Schuster und Schneider bei der Arbeit , Ge¬
wehrappell wurde abgehalten , an anderer Stelle spielte
man Karten oder rüstete zur nächsten Mahlzeit . Ganz im
Hintergründe schliefen einige hundert Pioniere , die in der
Nacht an den Straßengräben gearbeitet hatten . Während
über dem Eingang die Granaten hinwegzischten , fühlten
sich die Soldaten unten in den Höhlen sicher und wohl.
Ein Bild , wie aus den ersten Zeiten der Christenheit,
entfaltete sich, wenn an den Sonntagen die Soldaten aus
den Schützengräben kamen und sich um den aufgestellten
Altar zum Gottesdienste versammelten . In einer unter-
irdischen Küche fand Vollbehr am Herde einen Soldaten , der
als Koch berühmt war und sich gerade damit beschäftigte,
Fleisch zu braten . In der Decke waren Granatlöcher mit
Stroh ausgestopft , die Fenster auf der Feuerseite waren
mit Türen verrammelt , und der Koch „Karl " war wütend,
weil ihm am Morgen die Küchenuhr und einige Glä¬
ser durch einige Schrapnellschüsse vernichtet waren . Trotz¬
dem schmeckte das Essen hervorragend . Außer der unter¬
irdischen Küche gab es noch eine Reihe tiefer Keller , die
etagenartig untereinanderlagen , und in denen die Soldaten,
wenn sie aus den Schützengräben abgelöst waren , bomben¬
sicher ruhen und ausschlafen konnten . Auch das Bureau
des Majors und die Verbandplätze waren unterirdisch . Als
eines Abends die Soldaten in der großen , dunklen Höhle
schliefen und nur noch ein kleiner Teil im Mondschein
vor dem Eingang saß und Heimatlieder sang , kam erschöpft
ein Soldat mit der Meldung angelaufen : „Die Engländer
sind im vordersten Schützengraben ." Im Augenblick war
alles aus dem Schlaf und stand marsch - und kampfbereit
vor der Höhle , um im Laufschritt gegen den Feind vor-
zugehen . Tie Wache hatte jedoch bereits den Angriff zu¬
rückgeschlagen , so daß sich die Soldaten wieder in die Höhle
zurückziehen konnten.

-Derrnischtes.
?) Dame von sieben Zentnern.  Frau Annette

Quelette , die in der Nähe von Boston wohnt , ist eine
so gewichtige Dame , daß sie während der Reise von Char¬
leston nach Newyork an Bord des dort eingetroffenen
Dampfers „ Comanche " der Clyde Linie im Vorsalon auf
einer auf den Boden gelegten Matratze ihre Nachtruhe
halten mußte , weil für ihre 680 Pfund keine Kajütenbett-

Raitzenstein gegenüber erscheint gerechtfertigt , als ich ihm
nicht ohne weiteres deine Hand zusagte , und ich glaube,
du hast dich in seinem wahren Charakter getäuscht . Lies
selbst ."

Mit zitternden Händen riß Helene dem Bruder den
Brief aus den Händen und las:

.„Komtesse!
Was ich mutmaßte , ist eingetroffen . Ihr Bruder ver¬

weigert mir Ihre Hand ! Kein Wunder ! Ich , der arme,
niedrige Adelige , — Sie , die hochgeborne , steinreiche Grä¬
fin ! Aber das würde meine Liebe nicht schrecken! Aber
es geht das Gerücht , daß Sie seelisch leidend seien , und
daß Sie langsam einer Geisteskrankheit zuneigen , an der
auch Ihre Mutter gelitten — ein Zustand , bei dem der
Gedanke an eine Ehe ein Frevel für die Beteiligten und
für die Nachkommen wäre . Ich resigniere mit schwerem
Herzen ! Vergessen Sie mich ! Während Sie dieses lesen,
finden Sie mich bereits auf dem Wege nach Südiwest-
afrika . Leben Me Wohl!

' Ottomar v. Raitzenstein ."
„Betrogen . . . doppelt verraten . . . ! Tenn auch du

hast hier deine Hand im Spiele ! Tenn sonst würde Otto¬
mar . . ." Nach diesen gestammelten Worten brach He¬
lene unter einem markerschütterndem Schrei ohnmächtig
zusammen.

Als sie wieder zu sich kam , benahm sie sich die nächsten
Tage völlig apathisch , wie gebrochen.

Sie hielt sich meistens in ihren verschlossenen Zim¬
mern auf und verweigerte genügende Aufnahme von Speise
und Tran ?.

stelle groß und dauerhaft genug gewesen Ware . Als sie alt ? ->
geschifft wurde , standen acht Leute vor ihr und sechs hinter
ihr auf der Gangplanke , um ihr ans Land zu helfen , und
ihr hübsches, 18 jähriges Töchterchen Florence leitete die
Operationen , um ihre riesenhafte , zärtlich von ihr geliebte
Mama glücklich auf festen Boden zu bringen . Tann aber
ergab sich die Schwierigkeit , ein Vehikel zu finden , das
Mutter , Tochter und Gepäck zum Bahnhof bringen sollte,
keine Droschke unternahm das Wagnis , bis sich schließlich
ein Auto zur Fahrt bereitfinden ließ . Frau Quelette ist
bei ihren 46 Jahren wohl die dickste und schwerste Frau
in den Vereinigten Staaten.

Trotz der Luftschiffe und Fliegeraufklärung werden auch die
Brieftauben im gegenwärtigen Kriege zur Uebermittelnng

von Nachrichten verwendet.

::) Gerettet. Was in Rußland alle« möglich ist, zeigt
folgende Geschichte, die während der Regierungszeit Ale¬
xanders 2. passierte . Daß fast alle Armeelieferanten in
Rußland betrügen , ist selbstverständlich , weil sie sonst bei
den hohen , ihnen auferlegten Bestechungssummen nicht auf
ihre Kosten kommen . Einer dex berüchtigtsten Armeeliefe¬
ranten war nun bei betrügerischen Manipulationen er¬
tappt worden , — vielleicht nur , weil er nicht genügende
Bestechungssummen geopfert hatte — , und zur Deporta¬
tion nach Sibirien verurteilt , hatte sich aber nicht zufrieden
gegeben, sondern ein Begnadigungsgesuch beim Kaiser ein¬
gereicht . Ter Kaiser las das Gesuch, lieh sich die Akten
vorlegen , war erbittert über die Frechheit des Gesuch¬
stellers , der bei so großer , offen zutage liegender 'Schuld
noch wagte , um Gnade zu flehen . Und in deutlichen Zü¬
gen schrieb er an den Rand : „Unverzeihlich , nach Sibirien !"
Natürlich hatte der Verurteilte längst durch Bestechungen
vorgearbeitet , und ehe dieser ungünstige Bescheid in die
Hände der ausführenden Ministerialverwaltung zurückge¬
langte , war das Komma in dem kaiserlichen Entscheid sau¬
ber wegradiert worden , und die Randnote Mexanders 2.
lautete : „Unverzeihlich nach Sibirien !" Dieser Satz aber
ivurde dahin gedeutet , daß der Kaiser es unverzeihlich finde,
daß man den Lieferanten nach Sibirien schicken wolle , und
der Richter , der das erstinstanzliche Urteil gefällt hatte,
bekam — einen Verweis wegen seiner unverzeihlichen
Strenge.

— vürsten. Oberflächlich kann man Bürsten reini¬
gen, indem man sie über einer mit weißem Papier be¬
legten Kante wiederholt abstreicht . Eine gründliche Rei¬
nigung ist jedoch nur durch Waschen mit .warmem Seifen¬
wasser möglich . Am besten werden stets zwei Bürsten gleich¬
zeitig gewaschen und im Seifenwasser mit den Borsten gegen¬
seitig gebürstet . Nach dem Waschen werden die Bürsten
abgetrocknet , dann läßt inan sie, hängend , vollständig trok-
ken werden.

Ihre heimlichen Tränen und Seufzer sah und hörte
nur Gott.

Doch, ihrem Bruder und wenigen anderen Menschen
gegenüber trug sie eine steinerne und fast Erschreckend
wirkende Ruhe und Gelassenheit zur Schau.

Einst beabsichtigte sie, das Haus zu verlassen , um Er¬
kundigungen über Ottomar , von dem sie sich betrogen
wähnte , einzuziehen.

Doch unter scheinbar liebendem Hinweis auf ihren
leidenden Zustand verbot es ihr der Graf.

Helene war im Hause ihres Bruders und Vormundes
wenig mehr als eine Gefangene.

Ta hielt es der Graf in heuchlerischer Fürsorge für
sie geboten , ihretwegen Yen Hausarzt zu konsultieren.

Ter Arzt kam mit gewichtiger Miene . Er fand die
Komtesse allerdings leidend , blaß und niedergeschlagen.

Seine Fragen beantwortete sie einsilbig , gleichgül¬
tig.

Er sprach von Anämie , Chlorose , und verordnete etwas,
gab Verhaltungsmaßregeln.

Nachdem er der Komtesse noch strikte Ruhe anempfohlen,
hatte , zog 'er 7lch auf einen Wink des Grafen , mit diesem
in dessen Privatkabinett eine Weile zurück.

„Seit wann datiert der apathische Zustand der Kom¬
tesse ?" fragte er den Grafen . „Es scheint sich hier um
eine stattgehabte , plötzliche, heftige seelische Erregung zir
handeln ."

, , (Fortsetzung folgt .)



hetz‘e Dachriditen.
Der Krieg.

Amtlicher Tagesbericht vom 18 . Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz

6lros;es £>mr tquartiex , 18. Juni . Die Feinde ste¬
ten ibre Durchbruchsversuche nöi blich ArraS verge ch

Sf,Ä »™ r, . b F . ° n-- s- ° »n
unsere vorderen Stellung erngedrungem Hart nordUch
der Loreitohöhe gaben wir ein tm umf <off̂ ben | {“ "
liegendes Grabenstück planmäßig auf . Im übrigen
werden die seindlrchen Angriffe abgeschlagen.

Seit dem ' 16. Juni nahmen wir aus dem Kamps-
seld nördlich Arms 17 Offiziere. 648 Mann geangen
Die bluiigen Verluste enlsprecheu denen in der Schlacht

:n ^^ ^ ^ ^ onen wiesen wirjtf )roa$ (?HnMicfte
stöbe ab Bei Vauguois haben sich örtliche Gefechte ent¬
wickelt. ' Die Vogesenkämpfe westlich Metzral sind noch
im Gange.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Vordrinqende russische Abteilungemwurdenvon

deutscher Kavallerie über den Scymsza -Abschnitt lostl .ch
der Straße Cyiowiany -Schau ' en) zuruckgeworien.
von starken feindlichen Kräst - ., gegen die Dawma -Lime
vorqetragener Angriff scheiterte.

' Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits Tarnograd warfen die verbundeten Trup-

^en in der Nacht den Feind gegen den Tanow -Abschitl
rurück Die Armeen des Generalobersten v. .Mackensen
haben die geschlagenen Russen bis zur Einmündung m
den Dniestr getrieben.

, Oberste Heeresleitung.

Wcddigen ein Opfer englischen Flaggenbetrugs.
Berlin  19 . Juni . Ueber die Act der Vernichtung

fco* ll 29 " ist aus besonderer Quelle bekannt worden,
dab das U-Boot durch einen unter schwedischer Nagge
SzmL Ä . » Santbampf « WmSmI ' N g-d-E
S Ht. » » . durch lindrn bi, in Uminui chi-n

ä % STBuS 1
Don „U 29" war Kapitänleutnant Weddlgen.

Eine amerikanischeNote an England.
Wien.  19 Juni.

r wird , erfolgte nach dem „N .-U pc-ratb oer
Abgang einer amerikanischen Note an England in Sachen
der englischen Blockadepolitik.

Bierstadt.
Es wird hiermit wiederholt darauf hingewiesen, daß

die An - und Abmeldungen zur Kasse innerhalb 3 Tagen
auf dem vorgeschriebenen Formular zu erfolgen haben.
Abaeseden von der Bestrafung haben die säumigen Ab-
meld1? die Beiträge bis zur erfolgten Abmeldung zu

^ ^ Von Zeü zu Zeit erfolgt eine Kontrolle , ob die im
Versicherung pfl chtige» Arbeitsverhältnis stehenden Per-
sonen auch gemeldet sind.

Bierstadl , den 18. Juni  1915^
Die KasscnverWattung

Pfade*Versicherung;
Gesellschaft.

Die Mitglieder haben am Sonntag nachmittag
2—5 Uhr von 10 Mk. Kapital 6 Pig . an den Ertz

Salz zu entrichten . Die Erhebung erfolgt mfej

^ Die Restanten werden gebeten, ihre Rückstände«
verflossenen Jahre doch endlich zu begleichen, andern,
bst Gelder in den ersten Tagen erhoben werden.

Heute abend:Zusammenkunft
iin Vereinslokal . Es wird um zahlreiche Beteiligung

erfu<1)t ' Der Vorstand.

Cum ■Herein

Tnstallationsatscbäft für
elektrische Hiebt- und Kraft-flnlaj

Erbenheim
Amu , 1614 Fr ° n, !ml -« . ch,

Wir bringen unser Lager in Bedarfsartikel «!
empfehlende Erinnerung und halten uns bei Bedars i,
Neuanlagen und Erweiterungen bestens empfohlen.

Rat und Kostenanschläge ohne Berechnung und Zwaq

E . V.
Deutlcbe turnersdiaft.

Morgen Sonntag , den 20. d. M ., vorm . 7,36 Uhr : l
Abfahrt zur ßauuorturnerscbule j

in Jdstem . Der Vorsitzende.

flusffl
zu dl

(

Mitglied des Verbandes k
Geflügelzuchtvereinevom 3W

ungsbezirk Wiesbaden.

Heute Samstag nachmittag von 5 Uhr ab , sowie
morgen Sonntag Vormittag wird d̂as Fleisch eines

«Irr S,l»«r»->a- »rrliin-ri oersünfllat sld> am
Uatcrlande und macht sich strafbar.

prima Qualität fette«

Rinde«
(fein minderwertiges Fleisch) das Pfund zu 90 Pig.

ou ' g.hauen . % evmann  Weis.

Der von den Mitgliedern bestellte Mais kann
L. Preuß abqeholt werden , aber nur ein kleines Q«
tum , da dem Verein nur 2 Zentner zur Verfügung
stellt wurden . Außerdem zwei Zentner W^ckenÄ
aber noch nicht eingetrofien Md . Das Abholen
Wicken wird später bekannt gegeben. ^ Erstand,

Franz Hener
Herren - und Datnen -Frisei

Kirchliche Anzeigen.
Evangelisch» Kirche.

Sonntag, den 20. Juni 19t5. 3. Sonntag nach Tr.nrtatiS
Do-mitiags 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Text: Luk. Kap. 15, Vers

Na^ utags' l ' llhrO Chr itenlehre für die weibliche  Jugend.
Lied 102. _ _

Graue KriegsiroIIe
. . rui .,, .,., nun Tdinnkieig, be¬

würbe aus den >n Belgien und F -aiikieich be-
schlaqua hinten Bestünden auf Veraulaßung des
König !. Preuß . Krlegsministeiiums hnge üU . Ter
von der Regierung vorgescheubene s " .s st ' u.
die neu eingelrostene Sorte 2  das | ib . Mk.

Lol 10 Pig.

Friedrich Exner*
Wiesbaden, Neugasse 16.

Fernspr . 1924.

in groß r Auswahl und in allen Freislagen
Hauch-Utensilien und cabaite

Papier- und 5chreibwaren, sowie ScbulartiKei
ger Teiapostkartons

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u. Wurst rc
von 3 Pfg - an.

Oclpapier . Solxlrist -n . sowie alle Bedarfsartikel fm
den Feldpostversand

empfie. lt ^ — . _ |A. Beysiegel
Frankstirterür . 7. Ecke Hmtergasse._

Grdenheim . Neugasse.
Elegante , der Neuzeit entspreche,,de salons M

frasiewn , Frisieren , Baarschnei
Dam- n-Salon separat -um Frisieren und Koplon

mit elektrischem Trockenoppmat.
Jlnfertiflung aller fiaar-̂Jlrbeiten.

SBAbs. 2
jm erläutex
ien nur da
.. Lieserur
lifien von i

die ord
,s erbra

Füllung von
!.Mai 1915,
M 1f - ~c
" amtlichen

mist, wert
: dem Bek!
illeidungsc

etltn SW. 4
Werden T>
ii Bestelleri
, oder wird

„ji  lein amtl
»eldung bei

Gewerben
.cheins 1.

.M frühern
Tuche zu ent

Die vor de
er ssrachtfüh
i den Besitz
der Berfügu
r Frachtfüh
Kurze Länr
Heu Unifor
Wnicht de
Freigabei

ie Sr°hst°sf-A
!iie Regeli
5Me der

mgsai
Hvin § t

Frist wird
-sristwird bis

Als näHsfe uni Mi isra Mate»I
Mette Artikel 1*1»««

empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in E
^ ^ riipii trinO Chokolade, Ki ffer- und Tcc-T» „ dm Posta,

Lk °». u°d K°r. . « «r, -,,N -lM ° " ,Du slMen »- «' ' » Mmichs»""*r 5_. "

Philipp Göller
Maschinen TTandlung, WALLAU

empfiehlt 1u 1 zur L>ef-rung sämilicher"tscbaftlicbcrĤaschincn,
Geräte und Ersatzteile

jüt De,, l .itu" . -ll » Liubwutschaftsbeirieb ._

Mentholvlätzchen. — Formammt -Tab letten, adedurch die

^ graue Salbe.
Feldpostpackrnngen : Cigarren . Cigaretten u.

Wilh.  Stäger feg
D ogerie.

NB. accrc Frld ?-ftk»rt »» in Mricti (ilrüirfn ,V

ein Zimmer
-u vermieten.

Bierstadte -^ '' 12.

Zunges Mall:
fuckn S :elle in Hau-ltl

! Niib im Verlag.

jlssrsusfsN,

Strohhüte

**WHohuppi 0 *'nan»tOrl,ch. Cr,ch«inur, 5(,nv,ob.M
>w aber veraurkt■•Utn Haa

Für H rren . Knaben nnd Mädchen

_ Sommer -Mützen
zu ^ richied »en Pr s>» empfiehlt

m vermielen.
Wiesb idenerstraße 21a.

Wohnung
2 Zimmer uiiv Küche zu
vermieten.

Philipp Scst.
Miiiuzerstraße Nr . 2.

Wohnung^
1 Zimmer und Küchel!
2 Zunmer und
vermieten . Näh . W

Schieß
Mließlick
"" benutz

Dunke
wrm. bi

fkiertage).
Senheim

!rÄmmeru.Kücbe
' auf gleich oder später zu
' vermieten.

Gartenstr . 12

Eisenbahn Fahrpla«.
Gültig ab 1. Mai.

„ , . , 9 .18 1184 1 56
(Srb<n6c,n,6ab65WW 5.49 r „ g . , ä)  g .21

9 17 10 27 (nur Sonn - u Feiertags ).

. . d ? 6nlTot " 12 81 1 56 2.81
®, b,nS Tnu, ° eon »* u S-rr,r°»-1 450 7.00 8.02 9.00.

Prämiiert Ideal Zahn-Brücke
(Zahnersafe ohne Gaumenplatte)

O. R- Patent Nr. 261107.

Paul Kelim, Zahn-Praxis, Wiesbaden, Friedridistr. 50, I.
Telefon 3118.

D.R. Patent
%

'irr, ,

Zahnziehen Nervtüten. Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz etc.Zahnziehen, Nervtoien.̂ ^ ^ Wie6badener  Beamten-Vereins. _ _

Regenschirm
verloren . Das
welches denselben W,
hat . ist erkannt »n /
dringend ersucht, o
sofort im „Nassauer
abzuge ben._
ITbonnem«»'
Mf lamtllcte * My
rrfirlftCH, W. » »g

leS«n der
treibe c

Labgel
zu

?ori n_
Anheim

tCtt ‘ ^ „ireisaUll
gen rc. ohnegen rc. vgue f«
nimmt sederzeü e ,m. '

Gartenstrahe .
Lieferung frei i -

fertigt billigst av fêfse „I
®etnei
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